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Musik ist.Diskurs ist.Musik.
Anmerkungen zu Hannes Löschels „Film ist.Musik“

von Andreas Felber im STANDARD (Sept 2002) 

Vielleicht werden sie als Phase des Beginns einer neuen Multimedialität in die Kulturgeschichte
eingehen, die späten 90er Jahre, in denen Bild und Ton zu einer intensiven, frischen Liaison
zusammenfanden. Bediente man sich im Zuge der digitalen „Mediamorphose“ doch zunehmend ein
und desselben Computer-Werkzeugs, und war der Gegensatz von Farbe und Klang rein technisch
plötzlich in der gemeinsamen Speicher-Einheit von Bit und Byte aufgehoben. So wenig Hannes
Löschels „Film ist.Musik“-Projekt von jenem Hintergrund abgehoben werden kann, so sehr geht es
dabei freilich um andere, persönliche Motivationen. Musik könne auch autonom, ohne optischen
Zusatz Soundtrackcharakter tragen, Film umgekehrt mit eigenen Mitteln „musikalisch“ komponiert
sein: Diese von Löschels Klang-Denken in Bildern und Stimmungen provozierte These gilt es in „Film
ist.Musik“ zu verifizieren, im Falle der vorliegenden CD mit der Tonspur von Gustav Deutschs
grandiosem Found-Footage-Werk „Film ist. (1-6)“ als freier Inspirationsvorlage: So wie hierfür
Sequenzen aus wissenschaftlichen und pädagogischen Filmen neu montiert wurden, um hinter aller
Materialhaftigkeit die sublime erzählerische Subjektivität des Regisseurs spürbar werden zu lassen, so
hatte dieser die akustische Ebene mittels diverser Trouvaillen aus Sound-Bibliotheken gestaltet:
Klänge, die durch Löschel nun eine zweite Rekontextualisierung erfahren, sich nach den
ursprünglichen Funktionszusammenhängen auch von den zugewiesenen kinematographischen Bildern
lösen, um in ihrer neuen Nutzung doch wieder auratische Träger mannigfaltiger Erinnerungen und
Assoziationen zu sein. Es ist eine abenteuerliche Reise in die eigene musikalische Phantasie, zu der
sich Löschel von jenen Ur-Samples anregen lässt, und mit deren Resultat er – analog zu Deutsch –
nichts weniger als ein Meta-Werk schafft, das andeutet, was Musik am Beginn des 21. Jahrhunderts
sein kann: Tradition und (Post-)Moderne, stoischer Akt und körperhafte Performance, Reflexion und
Eskapismus, Komposition und Improvisation, Sample und Echtzeit, Klang und Geräusch, akustisch
und elektronisch, sinnlich und abstrakt, idiomatisch und jenseits stilistischer Einflüsse. Im Brennpunkt
all jener Themen entwickeln Löschels Soundscapes – realisiert von Instrumentalisten, die schon für
sich Einflüsse klassischer und neuer elektronischer Musik, von Noise, Jazz und Post-Rock
personifizieren - zugleich ein an Stimmungen und Kontrasten reiches Eigenleben, stimulieren sie
Zuhörer wie Musiker zur Imagination neuer, unabhängiger, individueller Bilder. Musik als Diskurs
über Musik – wie auch als kulinarisches, geistreiches Stück Tonkunst. Hannes Löschels „Film
ist.Musik“ darf getrost schon antizipierend als Schlüsselwerk bezeichnet werden.
